  "Stay" hilft mit Kleidung und Schlafplätzen

"Kein Mensch ist illegal". Das ist das Motto der Düsseldorfer

Flüchtlingsinitiative "Stay". Gestern zog die Organisation, die

ausschließlich von Spenden lebt, in ihrem Räumen an der

Hüttenstraße Bilanz. Vorsitzender Thomas Wagner: "Wir haben in

dieser Zeit rund 300 Personen zum Beispiel aufgeklärt und

beraten über ihren Aufenthaltsstatus, das Beantragen von

Sozialleistungen, über medizinische Versorgung und zu Fragen der

Rückführung." Rund 50 Prozent unserer Besucher lebten hier ohne

Aufenthaltserlaubnis." Diese Menschen seien zur Zeit sehr

ängstlich und eingeschüchtert und trauten sich allein kaum

irgendeinen Schritt zu unternehmen. Die Initiative besorgt, wo

nötig, Kleidung oder Fahrkarten, bemüht sich auch um

Schlafplätze bei wohltätigen Organisationen oder verweist auf

die Möglichkeiten beim Ausländeramt.

Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen bewegen sich dabei in einer

juristischen Grauzone. Denn die Unterstützung von so genannten

"Papierlosen" wie zum Beispiel Unterbringung, schulische

Ausbildung oder Betreuung von Kleinkindern ist in Deutschland

immer noch ein Strafbestand. Dennoch bemüht sich "stay", den

Menschen zu helfen. Wagner: "Meist halten sich Menschen gerade

so eben über Wasser. Problematisch wird es, wenn einer aus der

Familie krank wird oder eine Frau schwanger ist." Viele

Flüchtlingen und Migranten haben ohne Versichertenkarte keinen

Zugang zur medizinischen Versorgung.

Hier springt in Düsseldorf das Medinet ein, medizinische Hilfe

für Menschen ohne Papiere. Mitbegründer Alex Rosen, Kinderarzt

an der Uniklinik: "Etwa 20 Kollegen und Medizinstudenten kümmern

sich um die Kranken, von Zahnschmerzen bis zum gebrochenen Arm.

Jeden Dienstag von 18 bis 20 Uhr haben wir hier eine

Sprechstunde. In den meisten Fällen behandeln wir nicht selbst,

sondern vermitteln Fachärzte, die anonym und kostengünstig

behandeln. Falls die Patienten dennoch die vollen Kosten nicht

allein tragen können, helfen wir zum Teil mit Geldern aus

unserem Spendenaufkommen." Die Sprechstunde wird mittlerweile

gut angenommen. Alex Rosen: "Die Menschen wissen, dass bei uns

nicht die Polizei hinter der Türe steht."
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